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Nr- 296 . - 1916 tDeilburg , Montag, den 18 Dezember.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

betreßend Zulassung von Azetylenschweitzapparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommissionfür

die Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylen¬
oereins werden die in zwei Größen hergestellten Azetylen¬
schweißapparate für Preßkarbid , Model ? . der Firma
Zolebi-Werke, Gesellschaft für Maschinen- und Apparatebau
in. b. H. in Höchst a. M ., die durch meinen Erlaß vom
13. März v. Js . (H.-M .-Bl . S . 87) nach § 12 der Aze¬
tylenverordnung unter der Typenbezeichnung „J 41 " zum
dauernden Betrieb in ArbeilSräumen zugelassen worden
ind, nunmehr auch nach § 14 a. a. O. unter der Typen¬
bezeichnung„A 32 " zur vorübergehenden Benutzung, in
Arbeitsräumen widerruflich unter -den a. a. O. festgelegten
Voraussetzungen und Bedingungen und unter gleichzeitiger
Befreiung der Apparate von den Bestiinmungen der Ziffer
3 Abs. 2 vorletzter Satz und Ziffer 8 Abs. 1 der Tech¬
nischen Grundsätze für das Königreich Preußen zugelassen.

Die Fabrikschilder der Apparate müssen entsprechend
meinem Erlaß vom 13. März v. Js . auf den Zinutropfen
oder Nieten, mit denen sie bef>stigt sind, den Stempel des
)ampfkeffelüberwachungsv>reins in Frankfurt a. M. tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tesch-
nischen Anfflchtskom Mission vorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

»erlin W 9. den 11. 11. 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Austrage.

Polizeiverordnung.
Reklameplakatefür öffentliche Schaustellungen jeder

Ar: und Programm -Anzeigepflicht der Lichtspielunternehiner
Auf Grund des § 137 dc§ Gesetzes über die allge¬

meine Landesverwallung vom 30. Juli 1883 (G. S . S.
185) und der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung über die
iolizeioerwaltung in den neu erworbenen Land,steilen

»om 30. September 1867 (G. S . S . 1529) wird mit
Zustimmung des Bezirksausschuffes für den Umsang des
Regierungsbezirks Wiesbaden , mit Ausnahme des Poli-
jeibezirks Frankfurt a. M . verordnet, was folgt:

8 1. Von der öffentlichen Straße aus sichtbare Pla¬
kate oder sonstige Ankündungsmiliel , durch die für öffent¬
liche Schaustellungen jeder Art (Theater, Kinos, Varietes«
Sobautte, Zirkusse, Panoptikums , Schaubuden) R . ktame
Macht wird, dürfen Abbildungen von Perbrecheii, Ge¬
walttätigkeiten, Unglücksfällen und sonstigen schreckeiicrrc-
»den Dingen , sowie sittlich anstößige Abbildungen nicht

schalten.
8 2. Kein in Bildsorm oder auffällige Schriftform

ükballenes von der öffentlichen Straße aus sichtbares Re-
klomeplakat für die in § 1 bezeichneten öffenilichen Sckau-
Ostungen darf einen größeren Flächeninball als 5000 qcm
i-V. 1 Mtr . Höhe u l/ 2 Tltr.  Breite ) haben. Der Gesumt-
-ächeninhalt oller derartigen an einem und demselben
Gebäude anzubringenden Plakate darf 10000 qcm nicht
^arschreiten.

Aus Reklameplokaten an den öffentlichen Anschlag-
laulen sinket diese Größenbeschränkung keine Anwendung.

Den Inhabern der Vergnügungsanstalten bleibt, ab-
^sihen von den bezeichnetenR . klameplakaten, der Aushang
°̂ r Anschlag von Theaterzetteln oder Programmen in
, r bei den Theatern üb.lichen Form und Größe über-
Jen.

8 3. Ankündigungsmittel , die Lichtspielvorstellungen
Gegenstand haben, dürfen nicht auf Lichtspiele oder

"ile vo,, solchen (Titel oder Zusatztitel) Hinweisen, die
i°"surpolizcilich verboten sind.
, 8 4 . Bor den Lichtlpieltbeatern anzubringende Pla-
,">e in Bildsorin oder auffälliger Schriflform dürfen auf

LichtspielvorsührungenHinweisen, deren Besuch Kindern
î surpolizeilich untersagt ist.

.,8 5. Die Lichlspielunternehmer sind verpflichtet, der
Kündigen OrtSpolizeibehörde das Programm der Darbte-
,"?gen spätestens 24 Stunden vor der Aufführung anzu-

Hierbei ist Titel . Ursprungssirma. Dalum der zen-
polizeilichen Genehmigung und Zensurnummer der ein-

nen  Filme anzugebe».
Es dürfen keine anderen Filme oorgeführt werden.

^l >ie, welche in dem eingereichten Programm bezeichnet

L 8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeioerord-
«erden sofern nicht nach den bestehenden Strasoor-

Psten eine höhere Slrase verwirkt ist, mit Geldstrafe bis
. Mk. ober mit entsprechender Haft bestraft.

§ 7. Diese Verordnung tritt am 20. Dezember d. Js.
in Krasi.

Wiesbaden« den 17. 11. 1916.
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung.
Der Domänenrentmeister Klein  in Weilburg hat mit

unserer Genehmigung seiner Gehilftn Lisette Schmidt  aus
Gräveneck Vollmacht zur Empfangnahme von Geldern für
das Domänenrenlamt und die damit verbundene Forstkasse
der Obersörstereien.Weilburg und Weilmünster, zur Aus¬
stellung rechtsgültiger Quittungen und zur Eintragung in
die Kassenbücher, sowie zur Vertretung in den sonstigen
Dienstangelegenheiten erteilt, was hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Wiesbaden , den 12. Dezember 1916.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten L

I . Nr . II . 9639 . Weilburg , den 16. Dezember 1916.
Betr. Kreisfchweineverficherung.

An die Herren Bürgermeister und Beauftragten
der Versicherung.

Nach § 4 der Geschäftsanweisung für öie Kreisschwei-
neverstcherung hat am 2. Januar 1917 eine Zählung der
Schweinebestände der Versicherten staitzuftnden. Das Er¬
gebnis ist für jeden Besitzer in das Buch zur Feststellung
der Schweinebestände eiuzutragen und durch Vergleichung
mit dem Versicherungsbuchefestzustellen, ob die Zahl .der
vorhandenen Schiveine mit der Zahl der versicherten über¬
einstimmt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a. M ., den 6. 12. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b . Tgb .-Nr. 22 837/7026.

Verordnung
Betr. : Versendung von Paketen nach Belgien.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich:

Speditionsfirmen ist es verboten, bei ihnen einzeln
erngehende Pakete nach Belgien in Sammelladungen
weiterzubesördern.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Ma >k bestraft.

Der stello. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

* *

I. R. 1010. Weilburg, den 14. Dezember 1916.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Tgb .-Nr . 10 836. Frankfurt a. M .. den 11. Dez. 1916.
An das Königliche Landratsamt , Wei bürg
Das Königliche Landralsamt wird gebeten, den Land¬

wirten des Kreises Nachstehendes auf geeignete Weise sehr
gefl. recht bald bekannt geben zu wollen:

Das Proviantamt Frankfurt a. M . setzt die freihän¬
digen Ankäufe von Stroh in erhöhtem Maße fort. Zusen¬
dungen mit der Eisenbahn können jederzeit, Zufuhren
durch Gespann an den Werktagen von 8 bis 11 '/ 2 Uhr
vorm, und l ' /z bis 3*/2 Uhr nachm, erfolgen.

Für Stroh von mindestens mittlerer Güte, von Roggen,
Weizen, Dinkel, Hafer und Gerste werden folgende Preise
gezahlt:

Flegeldrusch 50.00 Mk.
gepreßtes Moschinenstroh 47.00 „
ungepreßtes Maschinenstroh 40,00 „

für 1000 Kg. frei Waggon Verladestation des Verkäufers.
Zur Erleichterung des Geschäfts wird allgemein dasjenige
Gewicht vergütet, das sich durch die — möglichst an der
Absendestelle vorzunehmende — Verwiegung des beladenen
Eisenbahnwaggons nach Abzug des an den Wagen ange-
schriebenen Eigengewichts ergibt.

Ist eine bahnamlliche Verwiegung nicht erfolgt oder
findet ein Versand mit der Eisenbahn nicht statt, so erfolgt
die Feststellung des Gewichts auf der Fuhrwerkswage des
Provlantamts durch einen Beamten in Gegenwart des
Fuhrmannes.

Bei unmittelbarer Anlieferung des Strohes durch
Gespann werden diejenigen Kosten vergütet, wUche der
Heeresverwaltung bei Zusendung mit der Eisenbahn an
Fracht entstanden wären.

Proviantamt Frankfurt a. M .-West.
Ulrich . Ader.

S8 . Jahrgang

Frankfurt a. M ., den 15. Dezember 1916.
An den Herrn Landrat in Weilburg.

Aus Anlaß der bevorstehenden Weihnachtsfeiertage
richten wir hierdurch das höfl. Ersuchen an Sie , die Bied-
abnahme für den dortigen Kreis in der Weihnachtswoche
auf Mittwoch, den 27- Dezember zu verlegen und dies
alsbald den Beteiligten zur Kenntnis zu bringen.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

L. 7074. Weilburg , den 16. Dezember 1916.
Die Herren Bürgermeister

werden ersucht, vorstehendes ortsüblich bekannt machen zu
lassen. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzer. Hauptquartier . !6 . Dezember mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.

¥ 3m Apern- und Wytschaete-Bogen steigerte sich der Gc-
schützkanips zeitweilig zu erheblicher Stärke . Unsere Stosi-
truppen drängten südöstlich von Zillebrke bis in die zweite
englische Linie vor. deren Besatzung geflüchtet war.

Heeresgruppe Kronprinz.
Am 15. 12. gelang es den Franzosen an der Nord-

«ßsroul von Verdun uns aus der vordersten Stellung in
eine zweite vorbereitete Linie auf der Talon -Rückeî Höhc
nördlich Lonvemonl-Ehambrettes -Fe., südlich von Bezou-
vaux zurnckzudrängen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayer«.

Westlich von Luck brachen nach gelungener Minen¬
sprengung österreichisch-ungarische Trnpven in die befestig¬
ten feindlichen Gräben ein und kehrten noch weiterer Zer-
slörungsarbeit mit einer Zahl Gefangener und Beute zurück.

Heeresstont des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Südlich des Uztales kamen zweimalige Angriffe der

Russen im Arlillcriefeuer zum Stehen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackeusra.

Fn rastlosem Kampfe hat der linke Flügel der 9. Ar¬
mee die Straße Bnzeu-Rimnicul-Sarat erreicht. Qestlich
von Buzeu ist der gleichnamige Flußabschnitl . vom rechten
Flügel der Uebergang über die Calmutnilu -Niedcrung er¬
kämpft. Wieder sind 2000 Gefangene eingebracht. Die
Donauarmee drängt unaufhaltsam noch Nordosten vor.

In der Dobrudscha hat der Russe fetrys südlichen Stel¬
lungen auigegeben. Bulgarische, oltomanische und deut¬
sche Truppen haben in rascher Verfolgung die Linie Co-
gealae-Cartal -Hardowa überschritten.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Eieignisse.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : An der Somme haben
sich die Gegner weiter ruhig verhalten, was zum Teil auf
die infolge der Schneeschmelzeeingetretene Unwegsamkeit
des Geländes zurückzuführen ist. Die Zurücknahme unserer
vordersten Stellung in eine zweite vorbereitete Linie vor
Verdun hat auf die Kriegslage natürlich keinen Einfluß.
Es handelt sich dabei um einen so geringfügigen Raum,
das die Franzosen selber auf ihren Erfolg nicht sonderlich
stolz sein werden.

Die Russen haben nicht nur keine Erfolge aufzuweisen,
sondern noch empfindliche Schlappen dazu erlitten. Dafür
geht es in Rumänien mit den Unseren im unaufhaltsamen
Siegeslauf vorwärts , über Buzau hinaus haben wir die
Straße nach Rimnicu—Sarat erreicht. Mit der Einnahme
von Buzau ist der westliche Flügel der Abschnitte des
Calmatuiul und des Buzau eingedrückt, zumal die Brücke
über den Bazau an der Strecke nach dem 34 Bahnkilom-ster
ent"wirten Rimnicu Sarat in unserm Besitz ist. Die gesckrla-
genen feindlichen Streitkräfte, die von der Jalomita her
kommen, finden sich damit von Westen her flankiert. Die
südliche Dobrudscha, in der wir bis zur Linie Cogealac—
Ha 'ova vordedrungen sind, ist von den Russen geräumt
wo' 'en. Die Donauarmee dringt trotz der Ungunst des
Wetters und der Wege unaufhaltsam nach Nordwesten vor.
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Am Westen.
Vollständiger Rücktritt Joffces . Nach einer Lon-

do»er Meldung verlautet in Paris , daß General Joffre , der
»ach seiner Abberufung zum fachmännischen Berater in der
französischen Kriegsberatnr .g berufen wurde , nur noch kurze
Zeit anf seinem neuen Posten verbleiben und sich dann ganz
zurückziehen werde . Der Grund für den Entschluß sei die
heftige Kritik, die in den Geheimsitzungen der französischen
Kammer an der Heeresleitung geübt wurde . In Paris
heißt es , daß eine ganze Reihe anderer Generale und hoher
YWziere ebenfalls ihren Abschied nehmen werden , darunter
bk Kommandanten zweier Korps.

Vom Val kau.

«ach dem amtlichen bulgarischen Bericht hat der Feind
i» der Dobrudscha seine Stellungen aufgegeben, die bereits
i» unseren Händen sind. In der östlichen Walachei rücken
die verbündeten Armeen nördlich von der Jalomita
vor . Unsere Truppen haben Fetesti besetzt.

Griechenland.
Das Ultimatum der Alliierten , das Griechenland

anzunehmen gezwungen war , läuft darauf hinaus , das grie¬
chische Heer mit seinem gesamten Kriegsmaterial in eine
Mausefalle zu sperren , und stellt somit das stärkste dar , was
die Entente sich den neutralen Staaten gegenüber an Will-
kür und Vergewaltigung geleistet hat . Die jüngsten Ereig-
«ße in Athen , so heißt es in der Note des Zehnverbandes,
habe » klar bewiesen, daß weder der griechische König noch
tue griechische Regierung im Besitz genügender Autorität
tber die griechische Armee sind, um zu verhindern , daß diese
M einer Bedrohung des Friedens und der Sicherheit der
Armee , der Alliierten in Mazedonien werde . Unter diesen
Umständen sehen sich die alliierten Regierungen gezwungen,
um ihre Streitkräfte ror einem Angriff zu sichern, die sofor¬
tige Ausführung der Verschiebung von Truppen undKtiegs-
material zu verlangen , die in der beigefügten Note bezeichnet
sind. Diese Verschiebungen müssen innerhalb 24 Stunden
beginnen und so schnell wie möglich durchgeführt weiden.
Außerdem wird jede Bewegung von Truppen und Kriegs¬
material »ach Norden sofort verhindert werden.

Falls die griechische Regierung , so fährt das Ultimatum
fort , sich diesen beiden Forde .ungen nicht unterwerfen sollte,
sind die Alliierten der Ansicht, daß eine solche Haltung einen
feindseligen Akt gegen sie darstellen würde . Die Unter¬
zeichneten haben den Befehl erhalten , mit dem Personal
ihrer Gesandtschaften Griechenland zu verlassen , itcun sie
nicht bei Ablauf einer Frist von 24 Stunden , von der
Übergabe der Mitteilung ab gerechnet, eine vollständige,
glatte Annahme seitens der Königlichen Regierung erhalten
haben . Die Blockade der griechischen Küsten wird solange
aufrechterhalten werden , bis die griechische Regierung voll¬
kommene Genugtuung für die kürzlichen Angriffe geleistet
hat , die ohne Herausforderung von griechischen Streitkräften
gegen alliierte Truppen in Athen unternommen wurden,
und bi» genügende Bürgschaften für die Zukunft gegeben
sind. In einem Anhang werden alle technischen genauen
Angaben über die Räumung Nordgriechenlands durch die
griechischen Truppen gemacht.

Friedenserörrerungen.
Graf Bernstorff zur Fricdensfrage.

Unter dem gebotenen Vorbehalt , da sie aus englischer
Ouelle . fließen, teilen wir folgende Londoner Meldungen über
angebliche Äußerungen des deutschen Botschafters in
Washington , Grafen Bernstorff , mit . Die Meinung der deut¬
schen Regierung sei, so sagte danach Graf Bernstorff einen,
Vertreter der „Newyork Sun ", daß , wenn die Entente nicht
rundheraus verweigere , über den Frieden zu sprechen, gegen
Mitte Januar eine Konferenz im Haag stattfinden könne.
Bernstorff lenkt die Aufmerksamkeit darauf , daß das deutsche
Friedensangebot keine Fried nsbedingungen enthält u d daß
es deshalb der Entente den Weg offen lasse, um über dent rieben auf Grund der von der Entente gestellten eigenenedingungen zu reden . Deutschland erwartet eine derartige
Antwort und würde sie nicht als Hinderungsgrund betrachten.
Der nächste Schritt wäre einfach der, einen Ort zu bestimmen,
wo die Vertreter der kriegführenden Länder sich reffen können.

Graf Bernstorff , so heißt es nach den gleichen Quellen
an anderer Stelle , hat das amerikanische Publikum weiter¬
hin über die Gründe unterrichtet , die Deutschland bewogen
hätten , im gegenwärtigen Augenblick Friedensvorschläge zu
machen. Deutschland meint , alle kriegführenden Parteien
zusammenzubringen , in der Hoffnung , daß ein freier Ge¬
dankenaustausch über die Ursachen des Krieges und die
Prinzipien , für die die kämpfenden Parteien streiten , erfolge.

Die Erbe» vo» Hohenlinden.
36t

Roman von Fr . W . White.
(Nachdruck verbalen .)

„Die Frage ist ' unnütz, " erwiderte Margarete leise.
„Sicherlich würde er mich in der gleichen Stunde aufgeben ."

„Nehmen wir also einmal an , die Vorsehung würde
die Heirat in dieser Weise verhindern . Sie würden von
Slawik frei werden — aber auch alles verlieren , was Sie
jetzt besitzen. Was werden Sie dann tun ?"

„Aber Sic malen etwas Unmögliches aus . Es wird
niemals etwas Derartiges geschehen."

„Es wird  geschehen l — Der Erbe von Hohenlinden
verließ dereinst Europa und kehrte niemals zurück. Sie
wiffen , wen ich meine — den Grafen Egbert Reckenthin,
der sich mit seinen Eltern überwarf und nach Süd -Amerika
ging , um dort zu sterben , ohne sich jemals wieder mit
seinen Verwandten auszusöhnen . Aber er hinterließ einen
Sohn . Nehmen Sie einmal an , dieser Sohn findet die
Wahrheit heraus — was sollte ihn verhindern , zurück-
zukommen und seine Ansprüche an Hohenlinden geltend zu
machen ? — Und wenn er es täte , wären Sie arm —
ganz arm , Margarete ! — Was sagen Sie dazu ?"

„Ich glaube nicht an die Existenz des Menschen,
von dem Sie sprechen."

„Aber Sie werden leider daran glauben müssen , Kom¬
tesse — der junge Mann lebt . Er will sich zu erkennen
gebe » — will offen für seine Rechte eintreten . Er ist das
Instrument , dessen sich die Vorsehung zur Verhinderung
dieser unheilvollen Ehe bedient . Ihr Regiment auf Hohen¬
linden ist vorüber — wenige Tage noch — und Sie
werden so arm sein — wie ich selbst!"

Die Komteffe schrie unwillkürlich leise auf . Fassungs-
los fab sie Rudolf ins Gesicht. Ihm klopfte das Herz
heftig — würde sie jetzt die Wahrheit erraten ? Vielleicht

t*r ein wenig zu weit gegangen . Wenn sie jetzt den

Weiter erklärte Bernstorff : Deutschland meint nicht, daß die
Verbündeten von vornherein die Bedingungen annehmen
müßten , die Deutschland eventuell vorlege , und daß es
keinesfalls feststeht, daß Deutschland Gegenvorschläge zurück¬
weisen wird.

Meinungsumschwung in der amerikanischen
Presse . In der amerikanischen Presse scheint sich ein de-
m: :k-nswerter Meinungsumschlag vorzubereiten . Wenigstens
sind-n die Rew -Dork Times , die zuerst gegen Deutschlands
.Vorschlag Gift und Galle spie, jetzt plötzlich, daß der Vor-
ichlog eine ruhige Erwägung verdiene und die Neutralen
bestiedige . Die Gelegenheit sei geboten , eine offene, ehr¬
liche, männliche Erklärung abzulegen über die Bedingungen,
zu denen der Vierverband den Frieden schließen würde.
Diese Erklärung müßte auch das Ziel festlegen, für das die
Verbündeten eventuell weiterkämpfen würden.

Neue Überlegung in England . Der Vertreter eines
englischen Blattes findet , daß die verantwortlichen Personei ',
wegen der Fnedensnote des Vierbundes jetzt v et weniger
argwöhnisch sind als unter dem ersten Eindruck des Aner -»
bieteas . Auf den ersten Blick waren zwei extreme Auf¬
fassungen zu bemerken, die eine war , daß Deutschland eine
unbegrenzte Verlängerung des Krieges erwartete und sich
deshalb seiner eigenen Bevölkerung gegenüber zu reckst-
fertigen wünschte, die zweite war , daß Deutschland im Be¬
griff sei zujammenzubrechen und , soweit möglich , Bedin¬
gungen zu stellen wünschte, ehe es zum endgültigen Zu¬
sammenbruch käme. Außer diesen beiden Auffassungen unter
den veraniwortlichen und gut unterrichteten Personen herrsch',
nach Angabe des erwähnten Korrespondenten noch die, daß
Deutschland tatsächlich Frieden wünscht und wirklich ver-
ineiden will, durchmachen zu muffen , was es durchmache»
müßte , wenn der Krieg fortüauert . Nach den letzten Infor¬
mationen ist Deutschland wirtschaftlich sehr in die Enge ge-
trieben , obschon es imstande wäre durchzuhalten , wenn es
dazu gezwungen würde . Der Augenblick, um über den
Frieden zu verhandeln , ist jetzt, nach den Erfolgen in Ru¬
mänien , für Deutschland günstig . — Aus der Rede des
Ministers Bonar Law , so heißt es weiter , schienen sich zwei
Dinge entnehmen zu lasten : 1. daß die Regierung sich nicht
weigern wird , die Vorschläge nach dem Wert , den sie be¬
sitzen, in Erwägung zu ziehen ; 2. daß sie nicht zulassen
wird , daß über den allgemeinen Charakter der Bedingungen,
unter Leuen sie einem Frieden zustrmmen würde , auch nur
eine» Augenblick Zweifel herrscht.

In ganz Rom wird von nichts anderem geredet als
von dem Friedensangebot , das von den offiziellen So '.iausten
in zwei Fraktionssitzungen besprochen wurde . Zuerst woll .e
man einen neuen Friedensantrag einbringen , ließ aber me,en
Gedanken fallen . Auch die Reformjozialisten sind zu eine-. .. - ' r _. . i — t _ Mtniriti hm
Besprechung zusammengetreten . Die sozialistische Parier har
die abwesenden Abgeordneten telegraphisch berufen , um
weitere Sitzungen gemeinsam mit der Parteileitung abzu-
halten . Auch Abgeordnete der katholischen Gruppen sind zu
einem Gedankenaustauch zusammengetreten . — „Stampa
.ä *l llch ferner aus Rom berichten , im Parlament herrsch«
die Meinung vor , das Friedensangebot werde von der Entente
zurückgewiejen werden . Ebenso verbrei .et sei jedoch die Über¬
zeugung , daß sich eine vollständig neue Lage gebildet habe.

Die Petersburger Arbeiterschajt für den
Frieden . In einer Sitzung des Oktobristenklubs der
Peterscnrger Duma wurde laut „Berl . Zig . die Befurch»
im ' a laut , daß die Bauernbevölkerung und das Heer au,
eine ola Ablehnung des Friedensangebots in höchst uner¬
wünschter Weise reagieren würden . In den Pe .ersburgrr
Fabrikgegenden fand eine Reihe von Friedensdemonstrationen
statt , bei deren Polizei und Kosaken einschritten.

Friedensbe,prechungen erst nach Räumung
Frankreichs und Belgiens . Wie man laut „Neuer
Zürcher Ztg ." im Haag versichert, soll Englands Standpunkt
lauten : Vorerst Räumung Frankreichs und Belgiens , sodann
Friedensbesprechungen . Lloyd George habe bereits lange
mit Asquith und Grey beraten und sei nach dem Buckingham-
Palast gefahren.

Lloyd George nahestehende Politiker behai '" !en
nach Mitteilungen des Amsterdamer Gewährsmannes der
„Voff. Ztg .", die englische Regierung werde das Friedens¬
angebot nicht offiziell beantworten und sich mit der in einer
öffentlichen Rede erfolgenden Ablehnung begnügen . Das
Gleiche tue auch Frankreich . Die Alliierten würden in der
allernächsten Zeit eine gemeinsame Konferenz a ' halten und
dann ihre Friedensbedingungen veröffentlichen , die auf der
Grundlage des Londoner Not - und Todoertrag beruhten.
Würde einer der Alliierten unter diesen Bedinguncen mit
Deutschland Frieden schließen wollen und Deutschland diese

Bedingungen annehmen , dann würden die übri
beten ihre Zustimmung erteilen.

Ein angeblicher russischer Diploms,

■Verbiß

Friedensfreunden angehört , sagt im Berner n
tand könne das Friedensangebot nicht annehme «, we»,
vor Deutschland " nicht kapitulieren wolle . _ Italien * ^* c~UUl £ JCUl | UJlUUU SIIUJI “ ' « ui . mn 'U

gern auf den deutschen Vorschlag eingehen , kön»e alle!«
England gegenüber es unmöglich . Rußland sei noch njJT
wo jetzt von England beherrscht gewesen. Die Lut « ^ de
Entente werde demnächst dahin lauten , daß »ur in
Handlungen eingetreten werden könne, wenn zuvor M- r/i
setzten Gebiete geräumt würden . Deutschland könne m
P fänder nicht aus der Hand geben . Daher werde der £ tj.Iuuuv-i ****'•' O — «VMCI .
weirerdauern, bis Saloniki erledigt wäre und die Jiali--,.r-Nt_ _ _ f_ - UZU*** «If .*«. akA
Oberitalien verloren hätten . Aber auch dann werde Engiy^
nicht nachgeben , wofern es noch Menschen und Material hH

Über die deutsck >e Friedensnote , die am Sonnab-^
auf der amerikanischen Botschaft in London eintraf , alsb^ d
an die englische Regierung westerbefördert wurde und sitztz,
verständlich beantwortet werden wird , will Lloyd Sem!,,
am Dienstag im Unterhause sprechen. Der sranzM^
Ministerpräsident Briand , der sichtlich leidend und ^
hohen Grade nervös geworden ist, will gleichfalls am Dienstag
zu der Note in öffentlicher Kammersitzung Stellung nchmci.
Der Minister ohne Portefeuille Henderson , der zu den fün;
Mitgliedern des Kriegsrats gehört , erklärte , dte Bedingungen
die Deutschland vorbringe , müßten mit allergrößter Sorg!
fall untersucht werden . En land müffe jedoch bis
seinen tapferen , ausrechten Bundesgenossen treu sein.

Nach dem „Hamb . Fremdenblatt " haben in den weißen
Städten Englands politische Versammlungen fiattgrsunden,
jn denen der Wunsch zum Frieden ausgesprochen wurde'.

Der Stellvertretende Gen ralftabschef
über dus Friedensangebot.

Unter den vielen neuartigen Erscheinungen dieses Welt,
krieges, so führt der Chef des Stellvertretenden Generalstabs,
Generalleutnant Freiherr v. Freytag -Loringhoven aus, ist
die Massenpsychose bei unseren Gegnern eine der seltsamsten
Bis auf vereinzette Stimmen reden bei ihnen Presse und
leitende Staatsmänner bis auf den heutigen Tag nach Nieder¬
lagen und Mißerfolgen ohne Zahl , die ihrer Streitmacht
widerfuhren , von nichts als Sieg und stellen Forderungen,
die in schroffstem Gegensatz zu ihrer militärischen und wirt.
schastlichen Lage stehen . Das Friedensangebot unseres Kaisen
und seiner hohen Verbündeten wird an der Ausnahme, die
es findet , erkennen lassen, inwieweit die großen Worte, dir
unsere Feinde im Munde führen , nur einer dämmernd«
Erkenntnis ihrer Niederlage entspringen , die ste zu verdrehe»
bestrebt sind, oder ob sie den Ausdruck einer immer nach
bestehenden Hoffnung auf den Enderfolg ihrer Sache bilben.

Unser Alle:höchster Kriegsherr stellt es de»« auch Heer
und Flotte gegenüber als zweifelhaft hin , ob das mit dm
Friedensangebot verbundene Ziel erreicht werden wird
Wenn daher der Reichskanzler am 12. Dezember seine Reichs-
tagsrede mit den Wonen schloß : „Wir wellen ucchilos md
aufrecht unsre Straße ziehen, zum Kampfe , ui >chloffen, pi
Frieden bereit ", so gilt für Heer und Flotte auch jetzt«
das eine, „furchtlos und aufrecht , zum Kampfe entschlösse»'.̂

Die deutschen Soldaten zu Lande und zu Wasser uno
mit ihnen das deutsche Volk wissen, daß , je fester dieses emr
Ziel im Auge behalten wird , desto eher auch den Gegnem
die Bereitschaft zum Frieden kommen muß . MägxmWD
am rumänischen Feldzuge erkennen , welche Siegeskrajt um
und unseren tapferen Verbündeten noch tnnewohnt , an der
vaterländischen Hilfsdienstpflicht , daß hinter dem Heere ms
ae amte deutsche Volk item . „Dem Feinde standhalien inw
ihn schlagen " wird unser Heer , wie sein Kaiser es von ihm
erwartet , sicherlich. Unsere Volkskraft ist mit Nichten er¬
schöpft. Die Stellungen unserer Armeen werden täglich
fester, ihre techniichen Mittel , ihre Munition wachsen zu bis¬
her noch nicht erreichter Höhe . Wollen unsere Feinde in
frevelhaftem Wahn neue Hekatomben von Menschenlebw
vor unseren Stellungen einer Kriegsweise darbringen , die
nach dem Urteil eines gefangenen englischen Offiziers keine
Taktik mehr ist, sond -rn nur Menschenschlächterei, unsere
Heere werden ihnen nicht nur nicht weichen, sondern ihm»
noch weit größere Verluste bereiten als bisher . Wollen st
weitere Schiffsverluste tragen , unsere U-Boote werden überall
zur Stelle sein, sie ihnen zuzusügen . Aus solche« große»,
stolzen, siegesgewiffen Empfinden heraus ist das Frieden.
angebot des Vierbundes im Sinne reinster Menschlich«»
erfolgt.

Dingen wirklich auf den Grund sah — wenn sie erriet , vast
e r der Erbe von Hohenlinden war?  Dann würde sie
ihn direkt darum befragen — und er würde wahrscheinlich
gezwungen sein, ihr der Wahrheit gemäß zu antworten.

Aber sie blieb nach wie vor in der Täuschung be¬
sangen — wie es nach seinem Willen sein sollte.

„Ich — ich begreife nicht, " stammelte sie. „Wer ist
der Mann , von dem Sie sprechen ?"

„Gras Alfred Reckenthin . Haben Sie ihn nie zuvor
gesehen ? — Ist Ihnen niemals aufgefallen , eine wie einfluß¬
reiche Rolle er bei der Gräfin spielte ?"

„O, ja , ja . Ich habe oft gefragt , wer er eigentlich
sei — aber ich konnte niemals eine befriedigende Aus¬
kunft darüber erhalten . Er ist mir niemals sympathisch
gewesen — obwohl ich, die Wahrheit zu gestehen , niemals
etwas Nachteiliges von ihm gehört oder gesehen habe.
Und weil er ein Reckenthin war , habe ich ihn immer
rücksichtsvoll und höflich behandelt ."

„Es scheint nicht, als wäre er mit der .-Behandlung,
die er hier auf Hohenlinden erfahren hat , sonderlich zu¬
frieden ."

„So ist es nicht meine Schuld . — Weswegen aber
ist er nicht schon lange mit seinen Ansprüchen hervor¬
getreten — wenn er legale Ansprüche hat?  Er hätte ja
doch schon vor zwei Jahren , als der Graf starb , Hohen¬
linden als sein Eigentum reklamieren können . Denn er
tauchte fast gleichzeitig mit uns hier auf ."

Rudolf zuckte die Achseln.
„Die Frau Gräfin wird Ihnen darüber besser Aus¬

kunft geben sonnen als ich," erwiderte er , denn er wollte
nicht als ein in all und jedes Eingeweihter erscheinen.
„Ich habe drüben in Chile den Grafen Egbert gut ge¬
kannt "

„So wissen Sie also bestimmt , daß er einen Sohn
hatte ?" unterbrach ihn die Komtesse hastig.

„Gewiß hatte er einen Sohn . Und Graf Alfred be¬
hauptet , dieser Sohn zu sein. Wenn er es beweisen kann.

die
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Angelegen eit q spr . chen - und ich glaube , er erwart«
nur noch gewisse 'Hapiere , um aus seiner Reserve heraus¬
zutreten ."

Ihr Gespräch wurde durch das Erscheinen der Gräfin
unterbrachen , die nach ihnen gesucht hatte . Zwischen dcn
dreien war wieder nur von gleichgültigen Dingen ^
Rede , und bald darauf verabschiedete sich Rudolf , um den
Weg nach dem Dvrfe emzuschiagen.

„Bitte — wollen Sie den Herrn von Reckenthin in--- -- . . . --- flUfmeinem Namen er,uchen , mir die Ehre seines Besuches
eine halbe Stunde zu schenken."

Der Wirt beeilte sich, d eser Aufforderung Gentners
nachzukommen . Rudolf war nicht ganz sicher, ob der
Pseudo -Graf seiner Einladung Nachkommen würde : «««
kaum fünf Minuten später llopfte es an der ZimmertuL
und Alfred Reckenthin trat über die Schwelle.

Er trug wie immer eine hochmütig kalte Miene M
Schau , aber er konnte kleine Anzeichen von Unruhe doE
nicht unterdrücken . Ziemlich brüsk sagte er:

„Sie wollten mich sprechen. — Bitte — womit tan»
ich Ihnen dienen ?"

Rudolf deutete höflich auf einen Stuhl.
„Wollen Sie nicht Platz nehmen ? ! — Was ich Ilk" »"

zu sagen habe , betrifft das Gleiche , über was wir bereu
heute vormittag gesprochen haben . Rur sagte ich 3 ^ ,,
noch nicht, daß ich den Grafen Egbert Reckenthin in EY>
sehr gut gekannt habe ." M

Leichenblaß fuhr  der angebliche Graf empor , sank av
sogleich wieder auf den Sitz zurück. .. m

„Das — das ist ja äußerst seltsam l" brachte er mW»
heraus . ,,

„Ja — äußerst seltsam — nicht wahr ?" entgeh -
Rudolf mit gelassenem Lächeln . „Ihr Vater — denn
Egbert war doch wohl Ihr Vater — ?"

at
tu •
aus
eine
nur
ZU
heit
Wa
Bet
Lici

stiu
Hab
den
tuti
gab
bac
inst
Hab
fett!
ton-
lau
stin
bei!
eini
etra
zwc
heil
und
tun
im
echt
bin
hob
und
schr

büt
ver-
Siel:
Au,
uni
Hab

lich
Re,
Ju!
'Dr
Ges
«0«
Hai!
Zu!
ein,

He
UM-

gen

aus

der
Ihr
bür,
:neci
nie,,
ber
nid)

leid]
wie:

]0 !
auf
Äot

2lbe
Sure

iUn
'Stil
tictct
tritt-



rdün-

' den
®Uc>

8» es
Woüie
*aber
*t»
ft dn

V-r.
J* be.

Zf
tliweti
lgMld5
lhobr. J
ab-nd :
ISfinij)

m

>d im
tnstaj
-hmeii.
8 fünf
ungen,
«Otg.
zuktzt

stiften
unbeti,
mürbe.

r

Welt,
llsiabz,
us, ist
imsten.
^ und
liiebn-
itmacht
ungen,
b will.
Kaisers
me, bie
r(e, dir
letnben
cbrchen
er noch
bilden,
chtzeer
rit dem

wird.
ReichS-
os und
N, M
etztW
laßen' ,
ser nnd
seseine
iegnertt
n diese
aft unS
an bei

eie baS
en und

on ihm
iten et<
täglich

zu bi»«
inbe in
enleben
en, die
:§ keine
unsere

t ihnen
,Ilen ft
überall
großen,
-:-denS>

Lokal-Vachrichtr«.
Weilburg,  den 18 . Dezember 1916.

« X Der Dameugesaugverein bat seine edle Sangeskunfl
^ Lause des Krieges wiederholt in den Dienst der vater¬
ländischen Sache gestellt und Konzerte zum Besten der
erblindeten Krieger, 'des Roten Kreuzes usw. veranstaltet,
-uch bei patriotischen Abenden mitgewirkt und sich den
Dank und die Anerkennung weiter Kreise gesichert. Das
acstrige .Konzert diente wieder den Zwecken des Roten
ficeuzes, das zur Erfüllung seiner großen Aufgaben neuer
Mittel bedarf . Ter Verein hatte zur Durchsühruna des
Konzertes einige tüchtige Solistinnen gewonnen , die sich
im Interesse der guten Sache fall kostenlos zur Verfügung
^stellt hatten . Das dem Abend zugrunde liegende Pro¬
gramm enthielt Lieder sür Sopran und Alt. Harfensolis
und drei größere Chorwerke und trug sowohl der Kriegs-
-eit wie der Weihnachtszeit Rechnung . Mit dem „Morgen-
aesang' für dreistimmigen Frauenchor , Allsolo und Kia-
oierbeglcitung wurde das Konzert eröffnet . Der Chor , der
durch neuen Mitgliederzuwachs gestärkt erschien, zeigte
gleich beim Anfang , daß er wieder fleißig geübt hat und
seiner bestens bewährten Dirigenlin , Frau Milly I ü n g st,
Billig folgte . Mit Gefühl und Wärme wurde der Hol ' sche
Jank - und Bittgesang vorgetragen . Frl . Hedwig Schild-
tnccht  aus Wiesbaden vertrat die Altpartie . Die Arie
aus Achilleus gelang ihr recht gut . Sie verfügt über
eine klangvolle Altstimme und weiß ihre Stimmittel nicht
„ur richtig anzuwenden , sondern auch zur vollen Entfaltung
'U bringen . Das bewies sie mit den Liedern „Verborgen¬
heit", »Der Gärtner " , besonders aber mit dem „Lieo der
Wallküre". Mit Händeklatschen begrüßt , erschien als alte
Bekannte Frl . Alice Ohse  aus Eöln , die uns mit ihren
Liedern »Ich trage meine Minne ", „Vor der Nacht " und
.Mariä Wiegenlied " entzückte. Ihre herrliche Sopran¬
stimme, über die wir schon so viel lobenswertes gesagt
haben, kann wohl kaum noch weiter vervollkommnet wer¬
den. Das Vaterlandslied „Ich bin ein deutsches Mädchen"
trug ihr so vielen Beifall ein , daß sie sich zu einer Zu¬
gabe verstehe » mußte . Frl . Daisy Fischer  aus Offen¬
bach trat als Harfenistin auf und wußte ihr schönes Saiten¬
instrument mir viel Geschick und großer Hingabe zu hand¬
haben. Auch sie ist eine tüchtige Künstlerin , d. r wir hof¬
fentlich noch mehr begegnen werden . Bei der großen Voll¬
kommenheit der Harfe war es ein Genuß , ihrem Spiel zu
lauschen. Den Schluß des ersten Teils bildete der vier¬
stimmige Chor „Vor der Klosterpforte " , in welchem die
beiden Sängerinnen sich zu schönem Wechselgesang ver¬
einigten, während der Chor durch den verspäteten Einsatz
etwas zu schnell wurde , sonst aber gut abschnilt . Der
zweite Teil des Konzerts brachte Klughardls Werk „Die
heilige Nacht " für dreistimmigen Frauenchor und Sopran-
und Altsolo mit Klavier - , Harmonium - und Harfenbeglei-
lung, sowie Deklamation . Chor und Solisten wirkten hier
im schönsten Verein und leisteten wirklich vorzügliches,
echte Weihnachtsslimmung auslösend , die durch die ver¬
bindende Deklamation von Frl . Ilse Frey de  noch ge¬
hoben wurde . Die Klavierbegleitung von Frau Dr . Moser
und die Harmoniumbegleitung von Fil . Elisabeth Fey
schmiegte sich den Chören und Gesängen wundersam an.
Diesen beiden Damen , deren Kunst ivir sehr schätzen, ge¬
bührt ebenfalls uneingeschränktes Lob . Der Damengesang¬
verein hot mit seinem Konzert einen doppelten E,solg er¬
zielt, in künstlerischer als auch in materieller Hinsicht. Die
Aulg war bis aus den letzten Platz besetzt. Man sieht,
unser Publikum ist für gute Veranstaltungen immer zu
haben.

H Allgemeine Ortskrankenkasse. In der gestrigen ordent¬
lichen Außschuß -Sitzung im „Wellburger Hos" wurden als
Rechnungsprüfer gewählt : die Herren Bauunternehmer
Julius Mehl,  Buchhalter Ca spart  und Gerber Philipp
'Dragässer.  Der Haushaltungs - Voranschlag sür das
Geschäftsjahr 1917 wurde in Einnahme und Ausgabe aus
60050 Pik . festgesetzt. Ferner wurde beschlossen vorbe¬
haltlich der Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde in
Zukunft jedem in der Sitzung anwesenden Ausschußmitglied
eine Vergütung von 1.50 Mk. zu gewähren.

f Den Heldentod ist gestorben Herr Leutnant Walter
Heymons  vom Füsil .-Regt . 80 , im Jahre 1915 kom-
mandiert zur Unteroffizier -Vorschule Weilburg.

G Bei der Abwickelung des Stückgutverrehrs sind in
gegenwärtiger Zeit gewisse Verzögerungen unvermeidbar,
da die Güterwagen vorzugsweise sür dringliche Heeres¬
zwecke bereitgestellt werden müssen und im allgemeinen in¬
folge der Ausdehnung der besetzten Gebiete größere Ent¬
fernungen zurücklcgen , wie ' vor dem Kriege . Auch das an
vielen Stellen eingestellte Ersatzpersonal besitzt mitunter
noch nicht die gleiche Gewandtheit und Erfahrung wie das
zur Fahne einberufene ständige Personal . Unter diesen
Umständen kommt in Frage , den Stückgutoerkehr mehr,
wie bisher , dem Privat -Sammelladungsverkehr der Spe¬
diteure zu überlassen . Es steht zu erwarten , daß hierdurch
in wirksamster Weise eine Entlastung der Eisenbahn so¬
wohl bezüglich der Ladegeschäfte , wie auch in Ansehung
der für den Stückgutverkehr bereitzuhaltenden Güterwagen
herbeigeführt wird.

Urovinsieüe und vermischte Uachrichte«.
X Kirchhofen, 18 . Dez. Gestern morgen wurde am

Wehr der 63jährige Bergmann Faust  von hier als Leiche
aus der Lahn geländet . Faust erwartete seine beiden im
Felde stehenden Söhne in Urlaub und hat sich kurz vor
deren Eintreffen entfernt . Da er lschon seit einiger Zeit
gemütskrank war , scheint die Tat in einem Anfall von
geistiger Umnachtung erfolgt zu sein.

-f Hasselbach, 17. Dez . Dem Schützen Wilhelm Schä¬
fer 2r von hier im Landw .-Jnstr .-Regt . Nr . 102 wurde
die „Friedrich August -Medaille in Bronze " mit dem Band
für Kriegsdienste verliehen.

"Blessenbach, 18. Dez . Das Eiserne Kreuz wurde ver¬
liehen : Dem Kriegsbeschädigten Hermann P r ät o r iu s ,
früher im Jnftr .-Rgt . Nr . 160 , von hier.

Flacht, 15. Dez. Gestern nachmittag fiel das 3 Jahre
alte Söbnchen des Mühlenbesitzers Pfeiffer beim Spielen
in den Mühlgraben . Das Kind wurde voin Wasser in die
Aar getrieben . Als man auf das Unglück aufinerksam
wurde und der Vater zur Hilfe eilte, konnte er nur noch
die Leiche des Kleinen aus dem Wasser bergen.

Bad Homburg, 16. Dezbr . Ein nicht genannt sein
wollender Spender stiftete für das Bad 100000 Mark.
Das Geld wird zur weiteren Verschönerung des Kuc-
parkes verwendet werden . Daniit hat Homburg iin Ver¬
laufe eines knappen Jahres seine dritte große Stiftung
die zusammen den Betrag von 1 200 000 Mark ausmachen,
erhallen.

Langenschwalbach, 14. Dez. Dem hiesigen Kurverein
wurde von der Familie Grebert der Betrag von 25 000
Ntark überwiesen.

Königstein i. T .. 16. Dez. Die Großherzogin Hilda
von Baden und Großberzogin -Mutter von Luxemburg nebst
Töchtern verließen gestern nachmittag Schloß Königstein
und reiste » in ihre Heimat zurück.

Kaffel. 15. Dez . Hier verhaftete man eine Schirm-
flickerlannlie , die in der weitesten Umgebung für mehrere
tausend Maik Geflügel gestohlen und nach Westfalen aus-
geführt Halle, wo die Waren zu hohen Preisen verkauft
wurde »..

Cassel, 14 . Dez. sNach 11 Jahren freigesprochen .j Im
Januar 1905 wurde die Ehefrau des Bahnhofsivirtes Jo¬
hannes Weisel in Cassel - Bettenhausen im Bett ermordet
aufgefunden . Auch der Ehemann lag aus mehreren Schnitt-
wunden blutend verwundet im Bett , kam aber , da er des
Gattenmords dringend verdächtig war , in Untersuchungs¬
haft . Obwohl Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit auf-
tauchlen , wurde er nach viertägiger Verhandlung vom hie¬
sigen Schwurgericht zu sieben Jahren Zuchthalls verurkeilt.
Wenige Wochen nachdem Weisel die Strafe angetreten
hatte , veröffentlichte Sanitätsrat Bilfinger eine Broschüre,
die .sich unter dem Titel „Nichtschuldig " in eingehender
Weise mit dem Fall beschäftigte und zu dem Ergebnis
kam, daß die Verurteilung ein Rechtsirrtum sei. Bis zum
5. Dezember 1910 blieb Weisel im Zuchthaus , um von
hier der Marburgcr Irrenanstalt zugeführt zu werden.
1913 wurde ein zweiter Versuch zur Wiederaufnahme des
Verfahrens gemacht , der jetzt dazu führte , daß das Land¬
gericht das Urteil des Schwurgerichts Cassel vom 4. Juli
1905 aufhob und den Angeklagten wegen Unzurechnungs¬
fähigkeit freisprach.
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„Ja — gewiß - natürlich !"
M Gras Egbert also lebte doch wohl in San
Fernands — in der Provinz Colchagua?"

. jawohl — er lebte in San Fernando ."
„Und er war mit Gabriella Coronda verheiratet —

aus der Provinz Santa Fe in Argentina ?"
„Ja so hieß meine Mutter "

k „Die Heirat fand , wie Sie ja wissen, in Santa F5 —
der Stadt , tneine ich — statt . Und zwar im Jahre 1861.
4hr Vater , der sich später hier und da auch mit einen,
bürgerlichen Namen nannte , hieß damals noch Graf
Reckenthin. Der Trauschein ist durch einen Zufall in
weinen Besitz gekomnien ebenso verschiedene Papiere
der Gabriella Coronda aus ihrer Mädchenzeit . Ich stehe
Sicht an . Ihnen dieselben auszufolgen ."

| Jetzt sprang der Graf wirklich auf . Er war noch iminer
leichenblaß, aber er hatte seine Frechheit zum guten Teil
wiederbekommen.
L - „Wirklich Sie haben die Papiere ? — Aber das ist
Is großartig großartig ! Da kann ich meine Rechte ja
"uf her Stelle geltend machen . Bitte — wollen Sie mir die
Dokumente geben ?"

- „Unverschämter !" murmelte Gentner vor sich hin.
über et  entnahm einer Mappe in der Tat die bereits
iurecĥ ^ jen Papiere.
^ ,„£)« «- find sie. — Zunächst ein Dekret des Diktators
Monuei ie  Rosas , das den Estanciero Baptiste Coronda
Nch Gen «« ,» macht ; aus dem Jahre 1845. Ferner zwei
^ >>efe L»r «ndas an feine Tochter aus dem Jahre 1852,
«achde«, bet  General mit dem gestürzten Rosas hatte nach
^ur,pa Pachten müssen . Und schließlich Heer der Heirats-
Aein _ ger  bekundet , daß Graf Egbert Reckenthin am
§ 1881 mit Gabriella Coronda , Tochter des Generals
^AKist, Loronda , in Santa F6 getraut wurde ."

»Ich Lanke Ihnen — ich danke Ihnen I — Sie haben
** »« schätzbaren Dienst geleistet . Aber Sie jagen.

daß Sie meinen Vater gekannt haben . Wo — und wann
— haben Sie ihn denn kennen gelernt ?"

. „In Santiago . Jahr und Tag kan » ich nicht mehr
augeben . Ihr Vater hielt sich in Geschäften dort auf —
und da wir den gleichen Beruf hatten — Ihr Vater war
ja wie ich ein Minenbesitzer — kamen wir uns trotz des
Unterschiedes iu Len Jahren rajch näher ."

Graf Alfred ging erregt im Zimmer auf und nieder.
„Und hat Ihnen mein Vater niemals von mir ge¬

sprochen ?" .
„Er sagte , daß er einen Sohn hätte — ja . Wenn ich

mich recht erinnere , erwähnte er auch, daß dieser Sohn sich
in Valparaiso auf der Schule befände ."

„In Valparaiso — ganz recht ! Dort habe ich die
Schule besucht. — Wie merkwürdig der Zufall spielt!
Seltsam ! Wirklich seltsam ! Daß Sie gerade nach Hohen¬
linden kommen mußten — Sagen Sie mal — was führt
Sie eigentlich hierher ?"

„Private Angelegenheiten , über die ich mich nicht des
Näheren auslaffen kann! — Eine Frage übrigens . Herr
Graf . Wann sind Sie aus Chile nach Europa herüber¬
gekommen ?"

„Vor zwei Jahren ."
„Mit welchem Schiff ?"
„Mit der „Atlantique "."
Er hatte sich also doch bester vorbereitet , als Rudolf

geglaubt hatte.
„Und wo — wenn ich auch das noch fragen darf —

haben Sie in Berlin Ihre Wohnung ?"
„Ich wohne seit meiner Ankunft in Deutschland in der

Französischen Straße — Nummer 27 b. Wenn Sie mich
einmal dort aussuchen wollen — Sie brauchen nur nach
dem Grafen Reckenthin zu ftagen . Aber ich glaube, " fügte
er mit unverschämtem Lächeln hinzu , „daß ich nicht mehr
lange dort wohnen werde ."

(Fortsetzung folgt.)

Würzburg , 15 . Dez. Die Stadt Würzburg har dcn
neuen bayerischen Minister des Innern , »on Brettreich,
der früher Reqierungspräfldent in Unterfranke » war , zum
Ehrenbürger der Stadt Würzburg ernannt.

Letzte Nachrichten
Großes Hauptquartier . 17. Dezember mittags.

<W. T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

Bei Hanneskainps , nördlich der Aucre, versuchten eng¬
lische Abteilungen unter dem Schutze starken Feuers in un¬
sere Gräben zu dringen . Sie sind blutig zurückgewiesen
worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Ostufer d-r Maas haben die Franzosen ge-

stern ihre Angriffe fortgesetzt . Nach hartem Kampf ist
ihnen Bezonvaux und der Wald westlich des Dorfes ver¬
blieben . Ihre nordwärts weiter geführten Stöße sind vor
unseren Stellungen auf dem Höhenrücken nördlich Bezon¬
vaux gescheitert.

Oestkicher Krieaschauvlatz
Heeressrout des Geaeralseldmarschalls Priuzeu Leopold von

Bayern.
Nach starker Feuervorbereitung griff der Russe - bei

Hulluck (nordwestlich von Dünaburg ) an . Er wurde abge-
wieseu.

Nördlich der Bahn Kowel - Luck stürmten Teile des
Brandenburgischen Reserve - Infanterie -Regiments Nr . 42
die russischen Stellungen in ca . 600 Meter Breite . S Osß-
ziere, 300 Mann konnten gefangen , mehrere M » schwenge-
wehre und Mtnenwerfer als Beute zurückgesandt werden.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In der CimboslawaWk (Waldkarpathen ) und im tzz-

tale gingen deutsche Truppen über die eigenen Linien vor,
brachten einige Dutzend Gefangene ein und vertrieben den sich
zur Wehr segendeu Feind . Nördlich von Mostoeauesci (an
der Blstritza ) Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Geaeralseldmarschalls von Mackensen.
Der Buzeu -Abschnitt ist in breiter Front überschritten.

Unseren Truppen fielen außer 1115 Gefangenen, lS Lokomo¬
tiven und etwa 400 Eisenbahnwagen, zumeist beladen , sowie
eine Anzahl von Fuhrwerken in die Hand.

In der Dobrudscha hat rasche Verfolgung des nur ver¬
einzelt Widerstand leistenden Feindes unsere verbündeten
Truppen bis in das Waldgebiet im Nordteil des Landes
geführt , wo Gegenwehr erivartet wird.

Mazedonische Front.
Keine größeren Gesechtshandlungen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin , 17. Dez . (W . T . B . Amtlich .) Eines unserer

U-Boote hat am 12. 12. 55 Seemeilen ostsüdost von Malt«
ein französisches Linienschiff der „Patrie "-Klaffe durch Tor¬
pedo schiver beschädigt.

Ein anderes U - Boot  hat am 11. 12 . südöstlich der
Insel Panlollara den beivaffneten französischen Transport-
damvfer „Maqhollain " (6027 Toiinen ) mit über 1008
Mann weißer und farbiger Truppen an Bord durch Tor-
peöoschuß versenkt.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Berlin , 18. Dezbr . Wie der „Bert . Abendpost " ein
eigener Drahibericht meldet , ist Bratianu zur Besprechung
des Friedensangebotes der Zentralmächke nach Petersburg
abgereist . Der Zar ist aus dem Hauptquartier in Peters¬
burg eingelroffen.

Stuttgart . 17 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) Ziem¬
lich genau drei Jahre nach seiner letz' en Anwesenheit traf
der Kaiser mittags zum Besuche des Königs von Würtem-
berg hier ein . Um 1 Uhr war FrühstückSlafel und um 3
Uhr erfolgte die Abreise des Kaisers.

Karlsruhe . 17. Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Kaiser ist heute zu einem kurzen Besuche der großherzog-
ltchen Herrschaften hier eingetioffen . Abends 8.45 Uhr er¬
folgte die Weilerreise.

Stockholm, 17. Dezbr . Die russische Oberpreffeverwal-
tung hat durch ein Zirkular die Petersburger Presse an¬
gewiesen, „keinerlei Ausführungen zu publizieren , denen
die Zentralmächte entnehinen könnten , daß die russische

Regierung sich die Berliner Ausfassung zu eigen gemacht hat . "
Rumänische Veuteziffern.

Aus Stockholm wird dem „B . L. " gemeldet : Nach
einer Aufstellung der rumänüchen Ernteergebniffe für 1918
sind nach geringen Adbeförüerungen und Bernichtungen
bereits sechzig Prozent der Vorräte den Deutschen in die
Hände gefallen und zwar : Weizen 2.5 Millionen , Roggen
1 Million , Gerfle 7,75 Million , Ma >s 8,39 Millionen
H. ktoliter , insgesamt etwa 25 Millionen Hektoliter . Bei
dieser G -legenheit sei darauf hingbwiesen , daß die mili¬
tärische Beute in Rumänien bis zuin 10 . Dez .mber fol¬
gende Ziffern auiweist : 145 000 Gefangene mit über
1600 Olfizieren ; 422 Feldgeschütze von den 800 , die Ru¬
mänen bei Ausbruch des Krieges belaß ; 24 (von 60)
schwere Feldgeschütze, 364 (von 500 ) Maschinenaewehre,
200 000 (von 400000 ) Gewehre . Die Beuleziffer von
Bukarest mit den dort Vorgefundenen Beständen des Arse¬
nals und der Feuerwerkerei und der einzigen modernen
Pulveisabrik Rumäniens konnten bei dieser Ziffer noch
nicht beröckstchliglwerden . Nicht minder -groß ist die Beute
an roUendein Rlateriol : 137 (von 700 ) Lakoinolioen , 400E
(von 18 000 ) Ellenbohnwaggoiis.

BrlefkisteN.
Herrn B . in A . Der Landwirt halte den Auftrag,

Ihnen von seinem Kartoffelbestand , bei dem sclbstveiständ-
lich auch die angefaulteu mitgemessen waren , 20 Zentner
zu tiesern . Er hat den Auftrag ausgeführt und damit
seiner Pflicht genügt . Einen Ersatz für faule Kartoffel«
braucht er nicht zu liefern . Die Kartoffeln faulen , da ste
viel Nässe bekommen haben , überhaupt sehr leicht. Sehe«
Sie öfters nach und lesen Sie die faulen heraus , damit
Sie sich vor weiterem Schaden schützen.
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Bekanntmachungen Der Stadt
Weilburg.

Brotmarkenfreies Weizenmehl zur Abgabe an die hie¬
sige Bevölkerung ist uns nicht überwiesen.

Wir haben nun heute den Bäckern mehr Weizenmehl
als gewöhnlich zuqeteilc mit der Anweisung, daß die
Hälfte des Weizenmehles bis zum Mittwoch, den 20 De¬
zemberd Js . an ihre hiesige Brolkundschaftgegen Abtren¬
nung der gültigen Brotmarken zu dem Höchstpreis von 24
Pfg . das Pfund abzugeben ist.

Die Verteilung ist gemäß der Kundschaft an die ein¬
zelnen Bäcker so erfolgt, daß auf den Kopf der Kundschaft
'/z Pfund Mehl abgegeben werden kann.

Die Warenbezugskarten sind bei Abholung des Mehles
initzubringen und haben die Bäcker die Abgabe einzutragen
und weiter eine Liste zu führen. Sollte eine oder die
andere Fvmilie das von ihrem Bäcker gemäß des Brot¬
einkaufes entfallende Mehl nicht erhalten, so ivollen sie
dies bei uns auf dem Polizeizimmer geltend machen.

Weilburg , den 18. Dezember 1010.
Der Magistrat.

Bekannnlmachung
betr. die Einrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr>916.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbejtimmun-

gen zum Reichsstempelgesetz werde» die zur Entrichtung
der Abgabe vom Warenumsätze verpflichieten gewerbetrei-
benden Personen und Gesellschaftenin der Stadt Weil¬
burg  aufgefordert , den gesamten Betrag ihres Waren¬
umsatzes im Kalenderjahr 1916 sowie den steuerpflichtigen
Betrag ihres Warenumsatzes im vierten Viertel des Ka¬
lenderjahres 1916 bis spätestens Ende des Monats Januar
1917 der Stadlkasse. Zimmer Nr. 1 schriftlich oder münd¬
lich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der An¬
meldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Geiverbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- u»d Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zu¬
rückbleibt. empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von Er¬
innerungen , eine die Nihteinreichung einer Anmeldung
begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpstichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht sestgestellt werden, so tritt Geld¬
strafe von 150 bis 30000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Sie können bei der Stadtkasse ko¬
stenlos entnommen werden. Auch werden sie den Steu¬
erpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt . Eine
Zusendung oo» Vordrucken ohne Antrag findet nicht statt.

Steuerpflichtigefind zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet. auch wenn ihnen Anmeldungsvordruckenicht zugegan-
ge» find.

Weilburg , den 12. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Kaufe jedes Qantum selbstgekochtes

Zirt 'fsrfif 'tuti tts.
Karl Steinsberger , „Schloßhof".

Adolf Lehmann, Kürschner,
— Marktplatz 2 —

empfiehlt seine

P $lze mal
@lin@

in bekannter Güte preiswert.

Aufruf!
Der Vaterländische Frauen -Verein verkauft

Nriegs-Pfannen
mit der Inschrift „Des Deutschen Frauen Opfersinn, gab
Kupfer für das Eisen hin". Die Pfannen sind für oen
praktischen Gebrauch sehr geeignet und eine wertvolle Er¬
innerung für spätere Zeiten. Es gibt kein schöneres Weih¬
nachtsgeschenk für Hausfrauen und Töchter. Die Pfanne
kostet 4 Mark. Ter Erlös itt zum Betten der Kriegs¬
fürsorge des Roten Kreuzes bestimmt. Die Pfanne»
werden abgegeben in der Eiseuhandlung von Zilliken in
Weilburg aus dem Markt.

Wir empfehlen dringend die Anschaffung.

Der Vaterländische Fraucuverein

Berluftlifle. |
lOberlahn -KreiS)

Wilhelm Hornfeck 22. 7. 95 Laubuseschbach gefallen.
Friedrich Lenz 25. 12. 85 Laimbach f an seinen

Wunden.

— in allen Preislagen —
soivie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur f e i n fre n

Ausführung in eigener Anfertigung
stets vorrätig

Damen -Friseurgeschäft
Mauerstratze 3

— gegenüber von I . C. Jessel . —

Kleinkinderschule.
Die Weihnachtsfeier findet Dienstag , sc » 19.

Dezember, nachmittags4 Uhr, im „Deutschen Hau?"
statt.

Die Eltern der Kinder find freundlichst eingekaden. W

Der Vorstand.

Schönes Weihnachtsgeschenk!

Die Schichte» bei Metz 1914
Selbsterlebtes

nach Berichten von Feldzugsteilnehmern bearbeitet
von Karl Pauli

Mit einem Vorwort von Major Viktor v. Strang.
— Preis 1 Mark . —

Deutsches Heldentum zur See
Nach den von Mitkämpfern zur Verfügung gestellten

Seekriegserlebnissen
bearbeitet und herausgegeben von

Wilhelm Köhler.
Preis 1 Mk.

P - rrätig bei A Cramcr.

Aürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kretsansschuh des Obcrlahnkreifes i^

eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige dck
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von  9 —US Uhr
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Nr. 5.

SchöneKAerschlüssel
H53 iini!icriDDt|iinn5

_1 _: ;u vermieten.
*  Hauch , « auerflr . 9.Mädchen

in kleinen Haushalt auf bei fix
gesucht. Näheres Hebamme
Schicke, Garten straße 21.

Ein Paar kräftige

Fahrochsen
ein- und zweispännig gefahren
im Pflug sind zu verkaufen
oder zu v̂ertauschen auf ein
Paar jüngere, gut eingesah-

Chriftian Jakobi. Merenberg.! Ulft

Spielkarten Iempfiehlt
empfiehlt A. Ir, « « . ! A. Ifr*»«

Gelegen heitskaus:
Ein Pollen selbstangefertigle

.tzaarzöpfe
von 3,— Mk. ,«

solange Vorrat reicht ttn
AriseurgesMäft

Mauerst». *
gegenüber F . T.
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